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Der lange M
Damit das «intel-

ligente» Haus sich

durchsetzen kann,

braucht es intelli-

gente Lösungen bei

der Standardisierung

der Kommunika-

tionstechnologien,

welche die verschie-

denen Geräte und

Systeme unterein-

ander verbinden und 

sie zentral steuern

lassen. Noch herrscht

katastrophale Un-

einigkeit unter den

Anbietern bei diesen

Vernetzungen …

Von Richard Staub *

Aber da tut sich nun doch
einiges: Industrie und Dienst-
leister haben eingesehen, dass
sie möglichst wenige Technolo-
gien für möglichst viele An-
wendungen zu entwickeln
haben, möglichst intelligente
Lösungen, die möglichst
einfach zu bedienen sind.

In den beiden bereits er-
schienenen Artikeln über das
electronic HOME wurden die
Grundlagen, Chancen und

Probleme des «intelligenten»
Hauses dargestellt sowie am
Beispiel des Projektes Future-
life in Hünenberg gezeigt, was
schon konkret verwirklicht
werden kann. In beiden Bei-
trägen wurde deutlich, dass
sich in diesem Zukunftsmarkt
verschiedenste Branchen auf-
gestellt haben. Jede hat ihre
eigene technologische
Geschichte und Kultur. Dies
schlägt sich dann auch in den
jeweiligen Bemühungen um
Normierung nieder, die jeweils

von einer Branche für sich ver-
folgt wird. Nach dem sinnigen
Leitspruch für das electronic
HOME «Zusammenführen, was
zusammengehört» steht diese
branchenbezogene Kultur na-
türlich als ein grosser Hemm-
schuh im Wege. Allerdings ist
es schon als grosser Fortschritt
zu werten, dass sich die ein-
zelnen Branchen auf klare
Standards geeinigt haben. 

Im Gegensatz etwa zur
Office-Software scheint kein
Marktanbieter so stark zu sein,

Die wichtigsten Bestandteile des electronic HOMEs: ein vernetztes Haus (Multimedia,
Sprache, Daten, Hausautomation als dezentrale, ansteuerbare Systeme) und ein Haus im
Netz (Verbindung zu Diensten von Service-Providern über verschiedene Zugangsmedien)
und als Kopplung das Residential Gateway.
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arsch

dass er den zukünftigen Stan-
dard de facto diktieren kann.
Deshalb zeichnet sich auch ab,
dass die meisten Hersteller 
sich auf gemeinsame Normen
einigen. Eine grosse Chance 
in der Zusammenführung bil-
det heute das Internet. HOME-
electronic wird denn auch der
tragenden Rolle der Service-
Provider einen gesonderten
Beitrag zum electronic 
HOME widmen.

In diesem Artikel sollen die
wichtigsten technologischen

Bestandteile des electronic
HOMEs aufgezeigt werden. 
Das Stichwortverzeichnis bie-
tet eine Hilfe im Verständnis
des zunehmenden «Begriffs-
dschungels».

Grundbegriffe und Branchen
Zu unterscheiden sind im

Wesentlichen (für die Erklä-
rung von Abkürzungen siehe
Kasten nebenan und ff.):

Do it yourself /Professionel-
ler Markt: 

Ein Grossteil der zukünfti-
gen Systeme und Produkte 
sind klar für den Do-it-yourself-
Markt konzipiert. So ist z. B.
klar, dass Mieter (in der
Schweiz über 70 % der Be-
wohner) nichts in die fixe
Infrastruktur investieren
wollen. Viele Angebote für
Kommunikationstechnik,
Multimedia, Audio/Video und
einfache Hausautomation 
(z. B. das Produkt «James» aus
der Schweiz) zielen auf diesen
Markt und müssen ohne oder
nur mit einfacher Soft- und
Hardwareinstallation in Be-

trieb gesetzt werden können.
Auf der professionellen Seite
treffen verschiedene Systeme
zusammen, die eine fachge-
rechte Systemintegration (Zu-
sammenführen von Hard- und
Software zu einem Gesamt-
system) benötigen.

Kommunikationstechnolo-
gien: Hier setzt sich klar
Ethernet drahtgebunden und
per Funk («wireless») durch,
mit TCP/IP als Protokoll und
Adressiersystem. Informationen
werden als Pakete übertragen,
mit geeigneten Massnahmen
und Bandbreiten auch zeitkri-
tische Anwendungen wie z. B.
Video-Übertragung («Video-
Streaming») gelöst. 

Übertragungsmedien: Hier
sind inhouse und extern ver-
schiedene Technologien in
steter Entwicklung und Konkur-
renz zueinander («Kampf um
die letzte Meile»). Am Sicher-
sten ist neben der Glasfaser-
übertragung für Breitband die
Twisted-Pair-Technik (verdrillte
Kupferleiter). In den letzten
Jahren konnte die Übertra-
gungskapazität dieses Me-
diums durch Technologien 
wie Gigabit-Ethernet, xDSL
oder IEEE 1394 markant gestei-
gert werden. Stark im Wach-
sen sind die drahtlosen Über-
tragungen wie Wireless-LAN,
GSM, UMTS oder Bluetooth.
Hochkonjunktur hat momen-
tan – zumindest in den Köp-
fen von Marketingstrategen 
der liberalisierten Energiever-
sorger – die Powerline Com-
munication PLC, die Übertra-
gung von Daten über das vor-
handene Stromnetz. Hier
dürfte aber die Bewährungs-
probe im wirklichen, rauhen
echten Netz noch bevorstehen
und zu etlichen Enttäuschun-
gen führen.

Bis alle Geräte und Systeme im
«intelligenten» Haus so zentral
gesteuert werden können, dauert’s
noch ein Weilchen…
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electronic HOME –
Report 

Die einzelnen Folgen:
Heft 1/2001

1. Die Grundlagen

Heft 3/2001

2. Futurelife – das Haus in Hünen-
berg

Heft 5/2001

3. Systeme und Technologien

4. Die Rolle der Service-Provider 

5. Der Zugang von aussen

6. Das multimediale Zentrum 

* Der Autor, El.Ing. ETH, ist Inhaber der Firma
BUS-House, Zürich. Beratung, Schulung,
Fachjournalismus für Gebäudeleittechnik.
Gründer und Mitbegründer von EIB User Club,
Gebäude Netzwerk Institut (GNI), BACnet
Interest Group Europe e.V.

Wichtige
Abkürzungen 
und Begriffe

ADSL Siehe auch xDSL: all-
gemeine Bezeichnung für Hoch-
geschwindigkeits-Datenübertra-
gung über Kupferdoppelader.

API Application Program-
ming Interface Software-
Schnittstelle für Anwendungs-
programme, über die Sie direkt
auf Ressourcen des Betriebssys-
tems oder der Benutzerober-
fläche zurückgreifen können.

ATM Der Asynchronous
Transfer Mode ist eine Technolo-
gie zur Datenübertragung mit
hohen Bandbreiten von 155
Mbit und mehr. Bei solchen
Bandbreiten können z. B. hoch-
auflösende Videos in Echtzeit
(Breitband-ISDN) übertragen
werden.

Backbone Hochgeschwin-
digkeitsleitung – beispielsweise
innerhalb des Internets –, die
einzelne Teilnetze miteinander
verbindet. Online-Dienste bzw.
Internet-Provider sind direkt
oder indirekt an einen Backbone 
angeschlossen.

Bandbreite Der für die
Datenübertragung zur Verfügung
stehende, maximal nutzbare Fre-
quenzbereich (in Hertz): häufig
– und nicht ganz korrekt – auch
als Synonym für die Übertra-
gungsgeschwindigkeit verwen-
det.

BUS Binary Unit System
Eine Leitung zum Datenaus-
tausch, an die viele Teilnehmer
angeschlossen werden können,
die alle untereinander kommu-
nizieren.

Bluetooth ist speziell für
kostengünstige Kurzstrecken-
Funkverbindungen zwischen
PDAs, Laptops, Handys und
anderen (mobilen) Geräten
entwickelt worden. 
www.bluetooth.com
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Informationstechnologien:
Eine grosse Bedeutung hat die
sog. «Middleware». Dies sind
Softwaresprachen und -stan-
dards, welche die Informa-
tionsvermittlung verschiedener
Subsysteme untereinander 
und mit Serviceprovidern
ermöglichen. Hier setzen sich
klar webbasierende, betriebs-
systemunabhängige Stan-
dards durch.

Unterhaltungselektronik:
Hier haben sich die führenden
Hersteller auf HAVi geeinigt,
welches die produzenten-
übergreifende Vernetzung der
Audio-/Videogeräte mit Plug-
and-Play-Konfiguration er-
möglicht.

Contenttechnologien: In
Zukunft sollen Informationen
und Unterhaltung sehr indivi-
duell über Internet konsumiert
werden können. Dafür haben
sich alle grossen Hersteller und
Contentanbieter auf Standards
wie Multimedia Home Plat-
form MHP und Digital Video
Broadcasting DVB geeinigt. 
Als Hardwarekomponenten

sind hier die sog. Settop-
Boxes von Bedeutung (digi-
tale Decoder für Content-
bezug und gleichzeitig 
Festplattenspeicher).

Hausautomation: Dezent-
rale, adressierbare Bussysteme
für Steuerung von Beleuchtung,
Beschattung, Heizung, Lüftung,
Sicherheit, Energiemessung etc.
sind hier die Zukunft. Neben
den Standards EIB und LON
etablieren sich auch einzelne

proprietäre Systeme. Für das
electronic Home ist deren
einfache webbasierende Ein-
bindung eine Voraussetzung.

Sprach- und Datenkommu-
nikation, Multimedia und
Infotainment

Konvergenz heisst auch in
der Unterhaltungselektronik
und Computerindustrie das
Zauberwort. TV mit Internet-
zugang, PC mit TV-Anschluss,

electronic HOME Das «intelligente» Haus 3. Folge

Überblick über die jetzigen und künftigen Technologien auf dem Gebiet der Sprach- und Datenkommunikation, Multimedia 
und Infotainment.

Vier verschiedene Branchen bemühen sich darum, ein möglichst grosses Stück vom
erwarteten Markt der «intelligenten» Häuser abzubekommen.

DECT Digital Enhanced
Cordless Telecommunication
Häufigste Anwendung des
DECT-Standards ist das Schnur-
lostelefon. Darüber hinaus
gewinnt die drahtlose digitale
Datenübermittlung DECT-
MMAP mit mindestens ISDN-
Geschwindigkeit (64 kbit/s)
zunehmend an Bedeutung.

DVB Digital Video Broad-
casting Aufgabe von DVB,
einem «Projekt, das sich ohne
nennenswerte Fördermittel 
allein aus den Beiträgen der 
Mitglieder finanziert», ist die 
gemeinsame und koordinierte
Entwicklung von Systemen und
Standards, mit denen das digi-
tale Fernsehen in Europa via
Satellit, Kabel und terrestrische
Ausstrahlung möglich gemacht
wird.

EIB European Installation
Bus Netzwerktechnologie für
die Hausleittechnik. Als Übertra-
gungsmedium sieht EIB grund-
sätzlich ein zweiadriges Kabel
vor. Inzwischen sind jedoch
auch EIB-Versionen für Stromka-
bel sowie drahtlose Systeme für
Funk und Infrarot – mindestens
als funktionierende Prototypen –
verfügbar. Jeder Teilnehmer
besitzt einen programmierbaren
Busankoppler. www.eiba.com

EHS European Home
System Im Rahmen des EU-
Projektes ESPRIT entstand das
EHS. Es verwendet zunächst
Stromkabel als Installationsbus
und bietet einen Datendurchsatz
von 2,4 kbit/s. Statt des Strom-
kabels kann aber auch eine
separate zweiadrige Leitung
verwendet werden.

Ethernet Technologie für
lokale Netzwerke auf Basis des
CSMA/CD-Protokolls. In Verbin-
dung mit IEEE 802.3 werden
Datenraten bis zu 10 Mbit/s
erreicht. Der neue IEEE-Standard
802.3ae soll bis 2002 ratifiziert
werden und Datenraten von 
bis zu 10 Gbit/s erlauben.

HAVi Home Audio/Video
Interoperability Laut HAVi-

ICT
Information and 
Communication 
Technologies

CCCB
Command, Control
Communications in

Buildings

HA
Home Applications

HEM
Home 

Entertainment & 
Multimedia

Das «intelligente» Haus
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DVD, Handy mit MP3-Player
etc. zeigen die Verschmelzung
bisher getrennter Welten. Man
spricht auch von Multimedia
und «Infotainment» . Darauf
reagiert haben natürlich auch
die Verlage (sog. «Contentan-
bieter») mit neuen Konzepten
für eine individuelle Beliefe-
rung der Konsumenten mit
News und Unterhaltung. Die
Realität für heutige, etwas an-
spruchsvollere Anlagen sieht 
ja immer noch so aus: Kabel-
salat, unterschiedliche, dicke
Kabel und voluminöse Stecker,
analoge Technik, dicke Hand-
bücher etc. Hier besteht ein
grosser Bedarf an einfacher
Vernetzung zwischen den An-
bietern, Zugangsnetzen und
den Geräten der Benutzer
untereinander. Dabei benö-
tigen – im Gegensatz zu Haus-
automationssystemen – die

Endgeräte oft Breitband-Über-
tragung (z. B. Video-Streaming
ab Internet).

Ein grosser Teil der Sprach-
und Datenkommunikation
wird in Zukunft über Ethernet
mit TCP/IP abgewickelt. Bei
Neubauten wie in Zweck-
bauten sollte man daher bereits
heute in jedem Raum minde-
stens zwei Anschlussdosen
installieren, deren Zuleitungen
auf einem zentralen Verteiler
enden. Dort werden dann die
Anschlüsse mit den gewünsch-
ten Zugangsmedien (Telefon,
EDV-Netzwerk, Internet, Satel-
lit, TV etc.) verbunden. In be-
stehenden Häusern und Miet-
wohnungen wird die Übertra-
gung hauptsächlich über Wire-
less LAN realisiert werden. 
In beiden Fällen kann Blue-
tooth als Kurzfunkübertragung
Geräte untereinander verbin-
den. Die bisher getrennte
Kommunikation von Sprache
und Daten wächst zusammen
(«Voice over IP»).

Im Bereich Audio/Video
werden sicher HAVi, Blue-
tooth, MHP und DVB die
wichtigsten Standards sein.
Drahtgebundene und draht-
lose Medien werden sich
mischen und ergänzen, die
Komponenten adressierbar und

die Intelligenz verteilt sein.
Plug and Play heisst hier klar
die Devise: Neue Geräte lassen
sich selbständig erkennen und
in die Gesamtfunktion ein-
fügen. MHP soll bereits auf 
der IFA Berlin im Sommer
2001 gross lanciert werden.
Erste Geräte mit HAVi-Stan-
dard sind ab 2002 zu erwar-
ten. Sony setzt bei seinen Ge-
räten bereits seit einiger Zeit
auf diesen Standard unter der
Bezeichnung «i-Link». 

Die DVB Multimedia Home
Platform ermöglicht den Zu-
gang zu allen zukünftigen,
digitalen Contentangeboten
über eine Settop-Box, die so-
wohl als Router wie als Spei-
cher dienen wird. Anwendun-
gen und Geräte müssen die
gleiche Software-Sprache
verstehen. Die Speicherung
von Angeboten wird in naher
Zukunft nur noch digital er-
folgen, möglich macht’s die
unglaubliche Entwicklung 
der Mikroelektronik.

Hausautomation und ver-
netzte Hausgeräte

Home Automation vernetzt
die einzelnen Gewerke wie
Beleuchtung, Sonnenschutz,
Heizung, Lüftung, Sicherheit
sowie Hausgeräte wie Koch-

Kongress + Ausstellung
«Electronic Home – der
Zukunftsmarkt»

Veranstaltungshinweis

Veranstalter: ITG/SEV mit GNI
und anderen Verbänden
28. Juni 2001, 8.30 – 17.00 Uhr, Kon-
gresshaus Zürich
Unterlagen und Anmeldung über Tel.
01-956 11 39, Fax 01-956 11 22 oder
www.itg.ch

Konvergenz heisst auch in der Unterhaltungselektronik und in der Computerindustrie das Zauberwort: Was alles so miteinander
nach dem Motto «einstecken und ‘s läuft» kommunizieren sollte.

Spezifikation sind entsprechen-
de Anwendungen imstande,
HAVi-kompatible Geräte her-
stellerunabhängig zu erkennen
und zu steuern. Zudem können
sie einzelne Geräte innerhalb
verschiedener Anlagen unab-
hängig von ihrer physischen
Anordnung steuern. Die HAVi-
Spezifikationen beziehen sich
auf eine IEEE-1394-gestützte,
digitale AV-Umgebung.
www.havi.org

GSM Global System for
Mobile Communication
Internationaler Übertragungs-
standard für den Mobilfunk.

IEEE Institution of Electri-
cal and Electronic Engineers
Internationaler Verband der
Elektroingenieure.

IEEE 1394 Auch als Fire-
wire bezeichnet (bei Sony:
i-Link) Die IEEE-1394-Techno-
logie bezeichnet eine serielle
Schnittstelle für Computer- und
Videogeräte zur Übertragung
digitaler Daten mit bis zu 400
Mbit/Sek.

Jini Java Intelligent Net-
work Infrastructure Sun
Microsystems stellte Mitte 1998
seine auf Java basierende Jini-
Technologie vor, die ein so
genanntes «spontanes Network-
ing» der angeschlossenen Gerä-
te erlaubt. Darunter ist zu verste-
hen, dass eben mit dem Netz
verbundene Geräte sofort im
ganzen Netz «bekannt» sind. 

i-Link Online-Übertra-
gungsmedium von Sony für
die Heimautomation Gleich-
zusetzen mit IEEE 1394.

KNX Konnex System, wel-
ches die bisherigen Systeme EIB,
Batibus und EHS zu einem
System zusammenführt, welches
zum bisherigen EIB-Standard
rückwärtskompatibel ist.
www.konnex.org

KOAX Koaxialkabel mit
hoher Bandbreite, gebraucht als
Antennenkabel, in lokalen Com-
puternetzen, für das Kalbelfern-
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herd, Waschautomat etc. zu
einem Gesamtsystem. Voraus-
setzung dafür sind adressierba-
re Komponenten: Sensoren wie
Temperaturfühler, Bewegungs-
melder, Taster als befehlsge-
bende und Aktoren wie Schalt-
geräte, Dimmer, Ventile etc. 
als befehlsausführende Geräte.
Moderne Systeme besitzen
keine Zentralen, sondern jede
Komponente enthält einen pro-
grammierbaren Chip, welcher
die Funktion bestimmt.

Als Übertragungsmedien
kommen Twisted-Pair-
Leitungen, Powerline Com-
munication oder Funk zum
Einsatz. Als führender
Standard hat sich in Zentral-
europa der Europäische
Installationsbus EIB etabliert,
welcher zurzeit mit dem
französischen Batibus und
dem europäischen European
Home System EHS zu einem
System namens Konnex KNX
zusammengeführt wird.
Schärfster Konkurrent von EIB
ist das Local Operating Net-
work LON. Daneben existieren
ein Menge von firmenspezifi-
schen Bussystemen wie z. B.

das Twiline in der Schweiz.
Standards wie EIB haben den
Vorteil der Investitionssicher-
heit und der grossen Auswahl
an Geräten.

Noch immer scheitert der
Einsatz von Bussystemen oft
am zu hohen Preis. Einen
gangbaren Weg zeigt z. B. 
die deutsche Baugesellschaft
Süba Bau AG, welche günstige
Reihenhäuser serienmässig 
mit allen Leitungen und Dosen

für einen vollen EIB-Ausbau
ausstattet, jedoch die Häuser
nur mit einer minimalen Aus-
rüstung für Sicherheit, Beleuch-
tung, Rollladen sowie Telefonü-
berwachung als Grundausstat-
tung sehr erfolgreich als «On-
line-Häuser» verkauft. Der wei-
tere Ausbau ist später ohne auf-
wändige Installationsarbeiten
jederzeit möglich.

Bei der Vernetzung von
Hausgeräten hat sich noch kein

sehen; geeignet auch für Video-
übertragung.

LON Local Operating Net-
work Im LON verfügt jeder als
«Netzwerkknoten» bezeichnete
Busteilnehmer über einen Mikro-
prozessor, den Neuron-Prozessor.
Die Teilnehmer kommunizieren
über verschiedene Medien unter-
einander und bilden damit verteil-
te Automationssysteme.
www.echelon.com

MHP Multimedia Home
Platform Die MHP – ein Soft-
warepaket – ist die offene techni-
sche Lösung für alle neuartigen
multimedialen Anwendungen und
Dienste im Rahmen des DVB-
Standards. Das DVB-Projekt hat
mit der MHP einen einheitlichen
Standard für die Softwareschnitt-
stelle (Application Programming
Interface, API) von universell ein-
setzbaren DVB-Empfangsgeräten
entwickelt. Die MHP besteht aus
einem Softwarepaket, das in DVB-
Empfängern sowie in Multimedia-
PCs implementiert sein wird.

OSGi Open Service Gate-
way Initiative Organisation, wel-
che das Ziel hat, offene Standards
zu definieren und propagieren,
welche ermöglichen, Services
über Wide Area und Local Area
Networks bis hin zu einzelnen
Geräten zu verteilen.
www.osgi.org

PLC Powerline Communica-
tion Übertragung von Daten über
Stromnetze (z. B. inhouse über die
230-V-Stromleitungen.

POTS Plain Old Telephone
System.

Protokoll Regeln, nach
denen die Übertragung von Daten
auf «Data Highways», in Online-
Netzen, aber auch zwischen Kom-
ponenten innerhalb eines Compu-
ters sichergestellt und abgewickelt
wird.

PSTN Public Switched Tele-
phone Network.

Set-Top-Box Zusatzgerät
zum TV-Gerät, um dessen Funk-

Electrolux betrachtet den Kühlschrank als den künftigen Mittelpunkt des Familienlebens.

Chance für Jungunternehmer
Kommentar

Es ist nicht leicht,das
ganze Gebiet des
electronic Home eini-
germassen gerecht
zusammenzufassen.
Eine weitere wichtige
Frage lautet: Wer und zu
welchen Bedingungen
wird die Systemintegrati-

on des electronic HOMEs überneh-
men? Plug and Play ist zwar das Ziel,
aber in den nächsten Jahren braucht es
viele gut ausgebildete und engagierte
Fachkräfte, welche die verschiedenen
Systeme, Produkte und Services zu
einem wirklichen Smart Home (smart
auch in Bezug auf Störungen, Erweite-
rungskosten etc.!), integrieren.

Der klassische Installationsmarkt
wird dies nicht tun, er ist historisch zu
sehr gewerkegetrennt, nicht marke-
tingorientiert und für die notwendi-
gen Fachkräfte zu wenig attraktiv. Da
bietet sich für initiative Neuunter-
nehmer die Möglichkeit, sich als
«Solution Provider für electronic
HOME» zu etablieren.
Der Kongress «Electronic Home» am
28. Juni im Kongresshaus Zürich wird
diese praxisbezogenen Fragen auf-
greifen und damit den Dialog zwi-
schen der Technik- und Baubranche
fördern. Damit unterstützt er viele 
am Bauen Beteiligte, die Weichen für
diesen Zukunftsmarkt richtig zu stel-
len!

Richard Staub
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Standard etabliert. Auch die
gewünschten Funktionen der
Vernetzung wie Fernüberwa-
chung, zentrale Bedienung,
Energiemanagement etc. sind
noch ziemlich unscharf. Elec-
trolux und nun auch Samsung
betrachten beispielsweise den
Kühlschrank als den zukünfti-
gen Mittelpunkt des Familien-
lebens und statten diesen
deshalb mit einem Touch-
Screen aus, über den alle
internen Systeme bedien- und
überwachbar sind sowie der
Zugriff auf die externen
Dienste verfügbar ist.

Residential Gateway
Nur die Zusammenführung

der einzelnen Branchen kann
zu einer neuen Funktionalität
und einem wirklich neuen
Markt führen. Dazu soll in
Zukunft ein Gerät dienen,
welches meistens als Resi-
dential Gateway bezeichnet
wird. Nun, aus der bisher
geschilderten Vielfalt im
electronic HOME sieht man,
dass die technischen Anfor-
derungen an Residential Gate-
ways hoch sind. 

Einerseits bieten sie den
Online-Zugang von den
Service-Providern über ver-
schiedene Medien, verteilen
Informationen an die ver-
schiedenen Subsysteme im
Haus, speichern Daten,
können von Service-Providern
und Benutzern konfiguriert 
und einfach an neue Bedürf-
nisse angepasst werden. Dies
zu einem Preis, der sich von
einer breiten Käuferschicht
akzeptieren lässt. Zu kaufen
gibt es da also noch fast
nichts, aber gezeigt wurden
bereits einige Entwicklun-
gen wie z. B. ein Prototyp
von Siemens, der auch in
Hünenberg eingesetzt ist.
Seine Besonderheit: Er dient
zugleich auch als Benutzer-
schnittstelle, um die ver-
schiedenen Dienste zu akti-

vieren, zu mailen, Daten zu
speichern und vieles mehr.

Ein wichtiger Bestandteil 

des Residential Gateways ist
das Gebiet der Middleware,
welche die vernetzte Zusam-
menfügung verschiedenster
Systeme auf einer webbasie-
renden, betriebssystemunab-
hängigen Plattform ermöglicht.
Führende Software-Hersteller 
wie Microsoft oder SUN haben
deshalb eigene Standards wie
Universal Plug and Play UPnP
oder Jini entwickelt. Über-
geordnet hat sich die Open
Service Gateway Initiative
OSGI gebildet, welche als
möglichst breite Plattform 
die Standards für die Vernet-
zung herstellerübergreifend
festlegt. Darüber mehr in der
Folge «Die tragende Rolle 
der Service-Provider».

tionen zu erweitern: Satelliten-
Empfang, Digital-TV, WebTV
oder Pay-TV.

TCP/IP Transmission
Control Protocol/Internet
Protocol Technische Grundla-
ge zur Übertragung von Daten
im Internet. Dieses Protokoll
verpackt die Inhalte einer Web-
Seite in kleine Pakete und
schickt diese auf unterschied-
lichsten Wegen zum Empfänger,
wo das TCP/IP dann wieder
dafür sorgt, dass die Pakete in
der richtigen Reihenfolge
zusammengesetzt werden.

UMTS Universal Mobile
Telecommunication
Systems Mobilfunk der 3.
Generation: Datenübertragungs-
raten von zwei Megabit pro
Sekunde. www.umts.de

UPnP Universal Plug and
Play «Universal Plug and Play»
kann Teilnehmer in einem Netz-
werk automatisch erkennen.
Sobald Geräte an das Netz
angeschlossen werden, die Uni-
versal Plug and Play unterstüt-
zen, konfigurieren sie sich auto-
matisch und ersparen Setup und
Konfiguration. UPnP erkennt
nicht nur die Geräte selbst, son-
dern auch relevante Produktei-
genschaften einschliesslich der
Kommunikationsprotokolle.
www.upnp.org

VoD Video on Demand
Verfahren, bei dem Fernsehpro-
gramme vom Teilnehmer zu
beliebiger Zeit über einen Rück-
kanal von einem Video-Server
abgerufen werden können.

Wireless-LAN Wireless-
Local Area Network Lokales
Netzwerk für Datenübertragung
mit drahtloser Technologie. Zur
Zeit mit einer Bandbreite von 
11 Mbit/sec verfügbar

xDSL Digital Subscriber
Line Allgemeine (z. B. ADSL)
Bezeichnung für Hochgeschwin-
digkeits-Datenübertragung über
Kupferdoppelader.

EIB – ein offenes System
CD-Hinweis

Das offene System EIB wurde von gros-
sen Herstellern der Elektroinstalla-
tionstechnik entwickelt und als Stan-
dard normiert. Problemlos lassen sich

Komponenten unterschiedlichster Her-
steller kombinieren.
Mehr Infos zu EIB erhalten Sie mit der
Gratis-CD-ROM «EIB – für die Zukunft

der Gebäudeautomati-
on»: Grundlagen, Nutzen
von EIB für die verschie-
denen Zielgruppen, 27
Projekte in Wort und Bild.
Bestellung bei EIBA Swiss,
Tel. 01-271 90 90 oder Fax
01-271 92 92.
Anbieter für EIB-Anlagen
findet man unter:
www.home-
automation.ch

Was gibt es Neues von
Futurelife?

Updates im e-Home

Unterdessen wurden bei
uns erste Updates in-
stalliert. Im Fitnessraum
kann die Familie Fern-
sehen nun interaktiv ge-
niessen. Der Türöffner ist
als Zwischenlösung ge-
gen ein Modell mit Zah-
lencode und Badge aus-
getauscht worden.
Eine erste Erfahrung im
Bereich der Vernetzung
ist, dass neben dem Defi-

nieren von sinnvollen Automatismen
vor allem auch das Deaktivieren eben
dieser Automatismen für den Benut-
zer wichtig wird. Nicht immer schät-
ze ich es, wenn die Storen bei Son-
neneinstrahlung automatisch herun-
terfahren. Zusammen mit Siemens
Schweiz überarbeiten wir auf Grund
unserer Erfahrungen die Steuerungs-
automatismen. 
Zugleich wird auch die Program-
miermöglichkeit für den Bewohner
einfacher gestaltet.
Auf der Suche nach Neuem liegt 
der Fokus auf der Realisierung der
Sprachsteuerung. Siemens hat nun
ein Steuergerät zur Simulation und für
das Voicetraining zur Verfügung ge-
stellt. Aber bereits hat sich gezeigt,
dass kaum eines der Geräte im Zu-
kunftshaus mit dem Steuergerät kom-
patibel ist. Dieses ist nämlich weitge-
hend auf die heute bekanntesten und
verbreitetsten Geräte ausgelegt. Die
Technik im Haus befindet sich jedoch
State of the Art und einen Schritt wei-
ter. Also updaten! (Daniel Steiner)

Daniel Steiner in seinem Home-Office.


